
Christen! Kultur verwurzelt wahrhaftig ein Grund, sich machen
hat Christentum hat also nicht DUr eues brin- nach „‚Neuen Horizonten - Seelsorge‘ Das

sondern auch bereits Vorhandenes ANZU- Stichwort „Deelsorge ön den Fernstehend: galtV
knüpfen.  er nicht Janger Zeit besonders aktuell; vorlie-
Die durchwegs VO  > Afrikanern stammenden Beiträ- gendeBändchenMI!Beiträgenbringt dieAnliegen

kommen verständlicherweise immer wieder dar- der Fernstehendenpastoral ebenso Sprache wıe
aufZUu sprechen, Was Spiritualität verstehen die (Grenzen dieser Vorstellung. der Ausdruck
ist; gebendarüberhinaus interessanteEinblicke in fernsteh: nich!  vr in ıner Kichtung
die Wurzeln Spiritualität und vermit- hen und gedeutet werden  I -s (und ist es)

erfrischende zugleich vVon viele selbstverständlich, die 1i SC  D zZu stel-
deren bendigkeit und Ursprünglichkeit. Man VE len: Wo stehen anderen der ation uns/{
folgt die kersuche der Kirche, csich auf Wienaheund wieternstehen SIEUNS: Mankannaber

eıgene kultureile Vergangenheit besinnen und (und liegt S]  cher auch derIntention des atica-
die immer noch ebendige Spiritualität nach m! Wie fern stehen wir denN-

Möglichkeit das kirchliche Leben einzubinden, deren? und: Wie stehen wir möglicherweise mıit-
mıiıt Bewunderung HatSsich einmalVonder 'Or- einem gemeinsamen Bezugspunkt
stellung gelöst, daß die Formen desen Den Pastoraltheologen Paul erhatte 1a

eın allemal und für überall festgeschrieben einem Festvortrag ZUIT| Thema „Was VO]!

sind, sieht 1a2l erst die Fülle der Möglichkeiten, die der Kircheternhält“geladen (dokumentiert imJQ-[
einer C  > ich-afrikanischen Kultur eineerneuer- Beitrag dieser Veröffentlichung); darin wird schon
Bedeutung bekommen könnten zZzu hoffen, sichtbar, S VtE. iınem späteren Beitrag

daß die verstärkten Bemühungen 1 Inkulturation 164-—176) ausführlich thematisiert, nämlich die
nicht Nur Ausdruck 1INnNes wachsenden Frage die selber: Wo steht
Selbstbe!  S11 außereuropäischer Kulturen Verhältnis Plan CGottes? Von der

ternstehenden S Wider einen ekklesialensindderlaß es5 sich21nicht edernein euTIOÖ
päisches Exportgut t' sie geschehen Ja Atheismus“, Der Vorwurf ehners, den VOo
inem  DZeitpunkt, ineiner kulturmüden altenWelt einem ay' Pfarrer (T ischer. übernimmt

Interesse n Stammeskulturen und ologie (nämlich den eines „‚ekklesialen Atheismus“), müßte
erwacht ist, während die Völker, nm die geht, auf }  nan gewiß noch theologisch tundierter abklären:
dem Weg in ıine Zukunft sind, der ihnen cdie die Denkrichtung aber scheint einiges fürsich zZUu ha-
Stammestraditionen vielleichtkeinegroße Hilfesein Hat sich die mit der „anthropologischen
können. Wendti  e  x nicht theologisch selbersuspendiert? Olan-
zZu bedenken bleibt auch, die Verschiedenheit Theologie (im Sinn des 'ortes) gibt und geben
der Kulturen nicht 1Ur VvVon einer geographischen soll, um Frage nicht herumkommen, WIe
Entfernung und ıner  ‚ kulturellen Andersartigkeit sie m Gott eıne Kirche”) zurechtkomm!
kommt, sondern lalß s1e zugleich iner gibt soetwas wieeime Flucht ins Humane, in vorge-
verschieden eıt fortgeschrittenen geschichtlichen tä:  uschtem In der en ; 51
Entwicklung ist. Wer vVon der afrıkanischen Kultur den Fernstehenden eigentlich
betont, Von wirkendenAnwesen- kein erwiesen ist, alsball  C augenfällig.
heit Gottes ist und daß ( dem gerat der Ausdruck ‚ekklesialer theis-

IMUuUS icht in den Handel der üblichen Atheismus-Menschen ist, Verbindung mıit dieser alles
durchdringenden und Jebendigen Macht zu suchen, Schubladierung. Als Denkanstoß gerade angesichts
sollte nicht übersehen, ähnliche Aussagen derTatsache,ßviele der nicht gerade fern-
auf den europäischen Menschen einmal stehen, sondern fern-bleiben, kann dieserAusdruck
haben Inkulturation steht immer in der aber therapeutische Hilfen leisten Auch das sind
Spannung zwischen dem vorhandenen und also Erfahrungen mit Rand-Christen“”:
dem bringenden Neuen. Di sich derFra- aber standen icht die Chris! selber durc'|  —y Jahr-

zuspitzen, ob INnan Heil etztlich VO der An- hunderte „n Rand der Gesellschaft”?
knüpfung Nn Bestehende oder derVerkündi- St Florian Ferdinand inger
U1 der neuen Botschaft_
Derartige Fragen stellen sich den Reterenten der
.Jlagung kaum. suchen die Anknüpfung N MIDALI Teologia pastorale O pratica.

die alten Kulturen als im Christentum Beheimate- Cammino StOr1co di riflessione ondante
teund deuten dieGeschichte undultur ihresVol- scientifica (zu deutsch etwa: Pastorale oder
kes al Menschen, denen durch die Begegnung mit praktische Theologie. Ihre Grundlegung und
Christus seiner Kirche dieAugen geöffnet worden wissenschaftliche Fundierung geschichtlicher
Ssin Schau) (Biblioteca Scienze Religiose 69)
Linz Josefan Libreria Ateneo Salesiano (LAS), Rom 1985

25 .000.—.
DaAufür Pastoraltheologie der theologischenKATHOÖLISCHE GLAUBENSINFORMATION Fakultät der Päpstlichen Universität der Salesianer

Heg.), Erfahrungen mit Randchristen. Neue Hori- Rom legtmit diesem Band einepastorale Grundla-
Zzon|  3 die Seelsorge. Herder, Freiburg 1985, genarbeit aus der Feder des arıus Pastoral-

DM 19,30 theologie, Ma:  TIO Midalıi, DoktorderPädagogik und
Die Glaubens-Information Deutsch- Theologie, VOT. Derutorhat eine Keihe Von Veröf-
ands) feiert S Jubiläum (25jähriger Bestand): fentlichungen italienischer Sprache Bereiche
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ChristentumsinderafrikanischenKulturverwurzelt 
hat. Christentum hat also nicht nur Neues zu brin­
gen, sondern auch an bereits Vorhandenes anzu­
knüpfen. 
Die durchwegs von Afrikanern stammenden Beiträ­
ge kommen verständlicherweise immer wieder dar­
auf zu sprechen, was unter Spiritualität zu verstehen 
ist; sie geben darüber hinaus interessante Einblicke in 
die Wurzeln afrikanischer Spiritualität und vermit­
teln durch ihre erfrischende Art zugleich etwas von 
deren Lebendigkeit und Ursprünglichkeit. Man ver­
folgt die Versuche der afrikanischen Kirche, sich auf 
die eigene kulturelle Vergangenheit zu besinnen und 
die in ihr immer noch lebendige Spiritualität nach 
Möglichkeit in das kirchliche Leben einzubinden, 
mit Bewunderung. Hat man sich einmal von der Vor­
stellung gelöst, daß die Formen des kirchlichen Le­
bens ein für allemal und für überall festgeschrieben 
sind, sieht man erst die Fülle der Möglichkeiten, die 
in einer christlich-afrikanischen Kultur eine erneuer­
te Bedeutung bekommen könnten. Es ist zu hoffen, 
daß die verstärkten Bemühungen um lnkulturation 
nicht nur Ausdruck eines wachsenden politischen 
Selbstbewußtseins außereuropäischer Kulturen 
sind oder daß es sich dabei nicht wieder um ein euro­
päisches Exportgut handelt; sie geschehen ja zu 
einem Zeitpunkt, da in einer kulturmüden alten Welt 
das Interesse an Stammeskulturen und Ethnologie 
erwacht ist, während die Völker, um die es geht, auf 
dem Weg in eine Zukunft sind, in der ihnen die alten 
Stammestraditionen vielleicht keine große Hilfesein 
können. 
Zu bedenken bleibt auch, daß die Verschiedenheit 
der Kulturen nicht nur von einer geographischen 
Entfernung und einer kulturellen Andersartigkeit 
kommt, sondern daß sie zugleich Ausdruck einer 
verschieden weit fortgeschrittenen geschichtlichen 
Entwicklung ist. Wer von der afrikanischen Kultur 
betont, daß sie von der überall wirkenden Anwesen­
heit Gottes geprägt ist und daß es dem afrikanischen 
Menschen eigen ist, Verbindung mit dieser alles 
durchdringenden und lebendigen Macht zu suchen, 
sollte nicht übersehen, daß ähnliche Aussagen auch 
auf den europäischen Menschen einmal zugetroffen 
haben. lnkulturation steht schließlich immer in der 
Spannung zwischen dem vorhandenen Alten und 
dem zu bringenden Neuen. Dies kann sich in der Fra­
ge zuspitzen, ob man das Heil letztlich von der An­
knüpfung an das Bestehende oder von der Verkündi­
gung der neuen Botschaft erwartet. 
Derartige Fragen stellen sich den Referenten der ge­
nannten Tagung kaum. Sie suchen die Anknüpfung 
an die alten Kulturen als im Christentum Beheimate­
te und sie deuten die Geschichte und Kultur ihres Vol­
kes als Menschen, denen durch die Begegnung mit 
Christus in seiner Kirche die Augen geöffnet worden 
sind. 
Linz Josef Janda 

■ KATHOLISCHE GLAUBENSINFORMATION 
(Hg.), Erfahrungen mit Randchristen. Neue Hori­
zonte für die Seelsorge. (192.) Herder, Freiburg 1985. 
Ppb. DM 19,80. 
Die Katholische Glaubens-Information (Deutsch­
lands) feiert ein Jubiläum (25jähriger Bestand); 
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wahrhaftig ein Grund, sich Gedanken zu machen 
nach ,.Neuen Horizonten für die Seelsorge•. Das 
Stichwort „Seelsorge an den Femstehenden• galt vor 
nicht langer Zeit als besonders aktuell; das vorlie­
gende Bändchen mit12 Beiträgen bringt die Anliegen 
der Femstehendenpastoral ebenso zur Sprache wie 
die Grenzen dieser Vorstellung. Denn der Ausdruck 
,,femstehen• kann nicht nur in einer Richtung gese­
hen und gedeutet werden; gewiß war es (und ist es) 
für viele selbstverständlich, die Diagnose so zu stel­
len: Wo stehen die anderen in der Relation zu uns7 
Wie nahe und wiefern stehen sieuns7 Man kann aber 
(und das liegt sicher auch in der Intention des Vatica­
num II) mit Recht fragen: Wie fern stehen wir den an­
deren? und: Wie fern stehen wir möglicherweise mit­
sammen einem gemeinsamen Bezugspunkt. 
Den Pastoraltheologen Paul M. Zulehner hatte man 
zu einem Festvortrag zum Thema „Was Christen von 
der Kirche fernhält• geladen (dokumentiert im ersten 
Beitrag dieser Veröffentlichung); darin wird schon 
sichtbar, was Vf. in einem späteren Beitrag 
(164-176) ausführlich thematisiert, nämlich die 
dringliche Frage an die Kirche selber: Wo steht sie in 
ihrem Verhältnis zum Plan Gottes7: ,,Von der (Gott) 
fernstehenden Kirche: Wider einen ekklesialen 
Atheismus•. Der Vorwurf Zulehners, den er von 
einem bayrischen Pfarrer (J. Fischer) übernimmt 
(nämlich den eines ,,ekklesialen Atheismus•), müßte 
man gewiß noch theologisch fundierter abklären; 
die Denkrichtung aber scheint einiges für sich zu ha­
ben. Hat sich die Kirche mit der ,,anthropologischen 
Wende• nicht theologisch selbersuspendiert7 Solan­
ge es Theologie (im Sinn des Wortes) gibt und geben 
soll, wird sie um die Frage nicht herumkommen, wie 
sie mit Gott (als ,,seine Kirche•) zurechtkommt. Es 
gibt also etwas wie eine Flucht ins Humane, in vorge­
täuschtem Interesse .um der Menschen willen•; daß 
damit den sogenannten Femstehenden eigentlich 
kein Dienst erwiesen ist, wird alsbald augenfällig. 
Hoffentlich gerät der Ausdruck .,ekklesialer Atheis­
mus• nicht in den Handel der üblichen Atheismus­
Schubladierung. Als Denkanstoß gerade angesichts 
der Tatsache, daß viele der Kirche nicht gerade fern­
stehen, sondern fern-bleiben, kann dieser Ausdruck 
aber therapeutische Hilfen leisten. Auch das sind 
also fruchtbare Erfahrungen mit „Rand-Christen•; 
aber standen nicht die Christen selber durch Jahr­
hunderte „am Rand der Gesellschaft•? 
St. Florian Ferdinand Reisinger 

■ MIDAU MARIO, Teologia pastorale o pratica. 
Cammino storico di una riflessione fondante e 
scientifica (zu deutsch etwa: Pastorale oder 
praktische Theologie. Ihre Grundlegung und 
wissenschaftliche Fundierung in geschichtlicher 
Schau). (Biblioteca di Scienze Religiose - 69). (382.) 
Libreria Ateneo Salesiano (LAS), Rom 1985. Kart. 
L25.000.-. 
Das Institut für Pastoraltheologie der theologischen 
Fakultät der Päpstlichen Universität der Salesianer 
in Rom legt mit diesem Band eine pastorale Grundla­
genarbeit aus der Feder des Ordinarius für Pastoral­
theologie, Maria Midali, Doktor der Pädagogik und 
Theologie, vor. Der Autor hat eine Reihe von Veröf­
fentlichungen in italienischer Sprache im Bereiche 



der Ekklesiologie, Pastoraltheologie und spiritueller deutschsprachige wenig vertreten ist. Die Entwick-
Theologie vorzuwelsen. Das Buch ist C  \  D der lung und die vier Hauptströmungen der Theologie
Reihe „Bibliothek der KReligionswissenschaften” der Befreiung werden aufgewiesen; eine hand-
schienen und fungiert dort als pastoraltheologi- lung über die Methode der Theologie der Befreiung
sche Studie. tolgt (bes. beachtenswert 313—3232):; In der Qualifi-
Midalıi sieht den heutigen pastoraltheologischen Ke- kation der Theologie der Befreiung tolgt idali der
tlexionsstand gekennzeichnet durch ınen cstarken These, s1e Pastoraltheologie‘
Zwiespalt 7zwischen den neuerworbenen und und S1e als MNeUueTr odus des Theologisierens
kunftsträchtigen einerseits und dem Ver- fare teologia) neben die beiden bisherigen klassi-
harre!ı auf einseltigen und obsoleten Positionen all- schen: den „‚weisheitlichen“ (sapienziale und den
dererseits. nter diesen gegebenen Umständen will „wissenschaftlichen bzw. systematischen“ Modus.
der Autor aufzeigen, W  W  o die Pastoraltheologie Zuletzt bietet der Autor seine Schlußfolgerungen
grundsätzlich und theologiewissenschaftlich steht, 339—373), 4% Seiten für wınen  H „Zeitgemälßen Vor-

die die praktische Seelsorge schadlıchen schlag Von Pastoraltheologie“. Pastoraltheologie
Einseitigkeiten und deologischen Positionen über- oder esser raktische Theologie „‚Geschicht-
winden helfen. lichkeit“ und damit Wandel gebunden Weg

>wischen Anpassung denICandelDer Internationalität der Jesianeruniversität ent-
sprechend,nderAutor Literatur VerSCi und Historismus ©5 Zu inden. Wissen
ıen Kulturmilieusheran, vornehmlichberUntersu- wird notwendig pluralistisch sein, empirisch und
chungenund grundlegendeWerkeausderErstenund praxeologisch hier hat der Italiener die Kombina-
rıtten Welt Die deutschsprachige Literatur ist P tıon „teologia prassica” Hand: die „teologia prati-
einem hohen AÄAusm S50 S{TU! sich der muß also uch „prassica” sein, ZUu dt. vielleicht
Autor, Wa die pastoraltheologischen Strömungen besser mit „praxistisch“ Zu übersetzen). Dann ent-

Europasrifft, besonders aufdas bekannte rft der utor straftter Form einige ihm wesent-
lich erscheinende Grundzüge für ine den heutigenbuch der Pastoraltheologie” und auf Kloster- Erfordernissen angepaßte Konfiguration dieser Dis-mann/Zertass, „Praktische Theologie heut: (1974). ziplin. Ihr Aufweis würde den Rahmen jeser Be-Das Werk gliedert sich vıier Teile. erste Teil sprechung freilich SPICHNSEN.(17-—84) einer gründlichen  A Darstellung der Natürlich kann eine sumarische KRezension derschichte der Pastoraltheologie Von ihren Antängen

bis Vatikanischen Der zweite eil werden. Alle Pastoralistenundan dernachkon-
Fülle der Buch angesprochenen Themen S-  vn

85—150 die „Die pastorale Lehre
gistero. des IL Vat Konzils”. lergeht un den ziliaren pastoralen Strategie Interessierten werden
Neuheitswert, die tualität und die Grenzen der dieseZusammenschau mıitviel Gewinnlesen. Kennt-
Pastorallehre des onzils, nicht jedoch die volle NMISSEe der italienischen Wissenschaftssprache csind 1INn-

dessen erforderlich. Dn empfehlenswertes Buchinhaltliche Abhandlung der einzelnen pastoralen Linz Georg WildmannThemen. Reizvoll dabei der Aufweis, wel-
chem theologischen Reflexionstyp die jeweiligen INDERPASTORALDokumente des onzils folgen. Präzise herausge-

terner die ftundamentale Divergenz zwischen SAUER RALPFP! Kinder fragen ach dem Teid.
der ‚christomonistischen” Ekklesiologie miıF ihrem Hilfen für das Gespräch. (124.) Herder, Freiburg
Zug legalistischen Kirchenverständnis und der 1986 Ppb. DM 16,80.
Communio-Ekklesiologie der onstitu-
tion„‚Lumen gentium' zZweı KonzeptionenVon Ek- Das 1 eid bleibt dem glaubenden Menschen theo-
klesiologie, deren tegration das Konzil nicht Ar-

retisch N!  cht Öösbares Pro lem zeitlebens aufgege-
beitet hat bes 144-—146) ben. Es Jäßt sich uch der Religionspädagogik

nicht ausklammern.
Der dritte Teil betrifft das Them. „Aktuelle Strö- Nach einem Einleitungskapitel über das Leid Le-
MUuNgen und Projekte europäischen ben des des beta(ßt sich Sauer mit dem Leid
151—281) undıstmtbesondererAkribie und litera- theologischer Sicht Die verschiedenen Erklärungs-rischem Autwand bearbeitet. Beginnend mit dem versuche erscheinen edoch allesamt unbefriedi-
Handbuch” werden, übrigensunt Einbezug von gend, gerade im Leid der Mensch an das unerklär-
Klostermanns Positionierungsakzent „Prinzip bare Geheimnis Gottes s<stößt
meinde“, achtEntwürfeVvVon Pastoraltheologie QUSBE- letzten Kapitel wird bedacht, worauf Zu achten
breitet. ist immerhin faszinierend zu sehen, WE Ist, Umgang mir Kindern Fragen nach
elfältig die Reflexionen der Kirche sind, und Tod anstehen. Der Erwachsene tindet sich dabei

clie Frage geht, WaSs SIE Aun 1 nachkonziliaren
pastoraler Praxis coll und wıe c1e >

iner  H+ schwierigen da Kindern erklären
soll, Wa3eigenes Begreifen übersteigt. Die leid-

hensoll. Gibteseinegrundlegende geschichtstheolo- volle Wirklichkeit coll weder geleugnet noch
gische Idee, oder bleibt bei 4Nerm  ‚1 ephemeren p- deckt werden, ist ber gerade bei einerm dar-
storalen Praktizismus? solche Fragen bedrängen auf achten, laflß das Schlimme, das
den engaglerten Rezensenten. widerfährt und die bergende Soht, diese
Der vierte Teil benennt sich: „Pastoraltheologie 1 doch nicht zerstort. Das Böse und Leidvollemüßte
Kontext der lateinamerikanischenTheologie der der heilenden Nähe eines Menschen aufgehoben
freiung” 283—373), der die Jungste VON der latein- sein. Ein Betonen der Allmacht Gottes könnte auf
amerikanischen Befreiungstheologie inspirlierte Li- dem Hintergrund indlıcher Verstehensmöglichkeit
terat durcharbeitet, wobei allerdings clie einem verhängnisvoll falschen +tesbild führen
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der Ekklesiologie, Pastoraltheologie und spiritueller 
Theologie vorzuweisen. Das Buch ist als Bd. 69 der 
Reihe „Bibliothek der Religionswissenschaften" er­
schienen und fungiert dort als 11. pastoraltheologi­
sche Studie. 
Midali sieht den heutigen pastoraltheologischen Re­
flexionsstand gekennzeichnet durch einen starken 
Zwiespalt zwischen den neuerworbenen und zu­
kunftsträchtigen Ansätzen einerseits und dem Ver­
harren auf einseitigen und obsoleten Positionen an­
dererseits. Unter diesen gegebenen Umständen will 
der Autor aufzeigen, wo die Pastoraltheologie 
grundsätzlich und theologiewissenschaftlich steht, 
um so die für die praktische Seelsorge schädlichen 
Einseitigkeiten und ideologischen Positionen über­
winden zu helfen. 
Der Internationalität der Salesianeruniversität ent­
sprechend, zieht der Autor Literatur aus verschiede­
nen Kulturmilieus heran, vornehmlich aber Untersu­
chungen und grundlegende Werke aus der Ersten und 
Dritten Welt. Die deutschsprachige Literatur ist in 
einem hohen Ausmaß vertreten. So stützt sich der 
Autor, was die pastoraltheologischen Strömungen 
Europas betrifft, besonders auf das bekannte „Hand­
buch der Pastoraltheologie" und auf Kloster­
mann/Zerfass, ,,Praktische Theologie heute" (1974). 
Das Werk gliedert sich in vier Teile. Der erste Teil 
(17-84) gilt einer gründlichen Darstellung der Ge­
schichte der Pastoraltheologie von ihren Anfängen 
bis zum II. Vatikanischen Konzil. Der zweite Teil 
(85-150) trägt die Überschrift: ,,Die pastorale Lehre 
(Magistero) des II. Vat. Konzils': Hier geht es um den 
Neuheitswert, die Aktualität und die Grenzen der 
Pastorallehre des Konzils, nicht jedoch um die volle 
inhaltliche Abhandlung der einzelnen pastoralen 
Themen. Reizvoll dabei der genaue Aufweis, wel­
chem theologischen Reflexionstyp die jeweiligen 
Dokumente des Konzils folgen. Präzise herausge­
stellt ferner die fundamentale Divergenz zwischen 
der .,christomonistischen" Ekklesiologie mit ihrem 
Zug zum legalistischen Kirchenverständnis und der 
Communio-Ekklesiologie in der Kirchenkonstitu­
tion „Lumen gentium" - zwei Konzeptionen von Ek­
klesiologie, deren Integration das Konzil nicht erar­
beitet hat (vgl. bes. 144-146). 
Der dritte Teil betrifft das Thema: ,,Aktuelle Strö­
mungen und Projekte im europäischen Umfeld" 
(151-281) und ist mit besonderer Akribie und litera­
rischem Aufwand bearbeitet. Beginnend mit dem 
,.Handbuch" werden, übrigens unter Einbezug von F. 
Klostermanns Positionierungsakzent „Prinzip Ge­
meinde~ acht Entwürfe von Pastoraltheologie ausge­
breitet. Es ist immerhin faszinierend zu sehen, wie 
vielfältig die Reflexionen der Kirche sind, wenn es 
um die Frage geht, was sie nun im nachkonziliaren 
20. Jh. an pastoraler Praxis soll und wie sie es ange­
hen soll. Gibteseinegrundlegendegeschichtstheolo­
gische Idee, oder bleibt es bei einem ephemeren pa­
storalen Praktizismus? - solche Fragen bedrängen 
den engagierten Rezensenten. 
Der vierte Teil benennt sich: ,,Pastoraltheologie im 
Kontext der lateinamerikanischen Theologie der Be­
freiung" (283-373), der die jüngste von der latein­
amerikanischen Befreiungstheologie inspirierte Li­
teratur durcharbeitet, wobei allerdings die 

deutschsprachige wenig vertreten ist. Die Entwick­
lung und die vier Hauptströmungen der Theologie 
der Befreiung werden aufgewiesen; eine Abhand­
lung über die Methode der Theologie der Befreiung 
folgt (bes. beachtenswert 313-322); in der Qualifi­
kation der Theologie der Befreiung folgt Midali der 
These, sie sei „grundsätzlich Pastoraltheologie" (328) 
und sie trete so als neuer Modus des Theologisierens 
(di fare teologia) neben die beiden bisherigen klassi­
schen: den „weisheitlichen• (sapienziale) und den 
,,wissenschaftlichen bzw. systematischen" Modus. 
Zuletzt bietet der Autor seine Schlußfolgerungen an 
(339-373), 43 Seiten für einen ,.Zeitgemäßen Vor­
schlag von Pastoraltheologie". Pastoraltheologie 
oder besser praktische Theologie ist an ,.Geschicht­
lichkeit" und damit an Wandel gebunden. Den Weg 
zwischen Anpassung an den geschichtlichen Wandel 
und purem Historismus gilt es zu finden. Ihr Wissen 
wird notwendig pluralistisch sein, empirisch und 
praxeologisch (hier hat der Italiener die Kombina­
tion „teologia prassica• zur Hand; die „teologia prati­
ca" muß also auch „prassica" sein, zu dt. vielleicht 
besser mit „praxistisch" zu übersetzen). Dann ent­
wirft der Autor in straffer Form einige ihm wesent­
lich erscheinende Grundzüge für eine den heutigen 
Erfordernissen angepaßte Konfiguration dieser Dis­
ziplin. Ihr Aufweis würde den Rahmen dieser Be­
sprechung freilich sprengen. 
Natürlich kann eine so sumarische Rezension der 
Fülle der im Buch angesprochenen Themen nicht ge­
recht werden. Alle Pastoralisten und an dernachkon­
ziliaren pastoralen Strategie Interessierten werden 
diese Zusammenschau mit viel Gewinn lesen. Kennt­
nisse der italienischen Wissenschaftssprache sind in­
dessen erforderlich. Ein empfehlenswertes Buch. 
Linz Georg Wildmann 

KINDERPASTORAL 

■ SAUER RALPH, Kinder fragen nach dem Leid. 
Hilfen für das Gespräch. (124.) Herder, Freiburg i. B. 
1986. Ppb. DM 16,80. 
Das Leid bleibt dem glaubenden Menschen als theo­
retisch nicht lösbares Problem zeitlebens aufgege­
ben. Es läßt sich auch in der Religionspädagogik 
nicht ausklammern. 
Nach einem Einleitungskapitel über das Leid im Le­
ben des Kindes befaßt sich Sauer mit dem Leid aus 
theologischer Sicht. Die verschiedenen Erklärungs­
versuche erscheinen jedoch allesamt als unbefriedi­
gend, da gerade im Leid der Mensch an das unerklär­
bare Geheimnis Gottes stößt. 
Im letzten Kapitel wird bedacht, worauf zu achten 
ist, wenn im Umgang mit Kindern Fragen nach Leid 
und Tod anstehen. Der Erwachsene findet sich dabei 
in einer schwierigen Lage, da er Kindern erklären 
soll, was sein eigenes Begreifen übersteigt. Die leid­
volle Wirklichkeit soll weder geleugnet noch zuge­
deckt werden, es ist aber gerade bei einem Kind dar­
auf zu achten, daß das Schlimme, das ihm 
widerfährt und die bergende Hülle bedroht, diese 
doch nicht zerstört. Das Böse und Leidvolle müßte in 
der heilenden Nähe eines Menschen aufgehoben 
sein. Ein Betonen der Allmacht Gottes könnte auf 
dem Hintergrund kindlicher Verstehensmöglichkeit 
zu einem verhängnisvoll falschen Gottesbild führen. 
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